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2 — ER Se 
Die Vauernrevolte in Vortu gal und 
deren Arſache. 

Es mußte befremdlich erſcheinen, daß die Bevölkerung am 
Min ho, die im Allgemeinen viel weniger kriegeriſch und weniger 
abenteuerluſtig, als es die Bewohner von Mittel⸗ und Süd⸗ 
ſpanien ſind, plötzlich ſich zuſammenrottet und in einer Stärke 
von 3000 Mann ſich angeſichts der Feſtung Valencia erhebt 
und einen Kampf ge zen die zu ihrer Ueberwältigung ausgeſendeten 
Truppen beſteht, in en von beiden Seiten Todte und Ver wun⸗ 
dete zauf dem Platze bleiben. 

— . — den Bauern der Ruf „Es lebe die Republik“ 
Maut geworden, dennoch war es ſchwer, an eine direct gigen die 
beſtehende Verfaſſung gerichtete Revolution zu glauben. 

In der That ſtellt ſich heraus, daß die Urſachen der Revolte 
in den wirthſchaftlichen Verhältniſſen der Bauern zu ſuchen ſind. 
Die jahrelangen Verkehrs beziehungen der portugieſiſchen Bevöl 
kerung mit den Engländern hat ihr monde Eigenſchaften des 
britiſchen Charakters anerzogen; insbeſondere gilt dies von den 
nördlichen weinbauenden Diſtricten, aus denen die Engländer 
ſeit manchen Generationen ihren nationalen Haustrunk, den 
Poctwein, geholt haben. Wenn trotzdem dieſe Bevölkerung die 
Fahne des Aufruhrs erhebt und eine agrariſche Revolte derſel ben 
ſich wie eine förmliche Revolution wider die beſtehende Staats⸗ 
ordnung anſieht, ſo muß dies ſeine ganz aparten Gründe 
haben. Man wird nicht fehlgehen, wenn man dieſel⸗ 
ben in der geradezu verzweifelten wirthſchaftlichen La ge 
ſucht, in welche dieſe Bevölkerung allmälig durch den feit 
nahezu einem Jahrzehnt aufeinanderfolgen den und von Jahr zu 
Jahr ſich ſteigernden Mißwachs ihrer Weinberge, in der voll⸗ 
ſtändigen Vernichtung derſelben durch die Reblauspeſt und in 
dem dadurch bedingten vollſtändigen Verſiegen der einzi en nahm⸗ 
haften Einnahmequelle ſucht Die bisher weinbautreibende Be⸗ 
völkerung im Norden Portugals iſt durch die Verödung ihrer 
Weingärten an den Bettelſtab gebracht und dann in ihrer ver⸗ 
zwetfelten Nothlage empfänglich für die Irrlehren der Volks⸗ 
verführer geworden. So mag die Sehnſucht, eine nachgerade 

— d' — — — 


Am Ziel. 
Roman von Leo Welling 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Er faltete die Hände, ein Gebet drängte inbrünſtig aus der 
Tiefe ſeines Herzens hervor, er ſtammelte die Worte nach, die, 
wie auf Geiſterfittigen getragen, niedertönten 

„Tod und Leben wird erbeben, wenn die Welt ſich wird 
erheben, Rechenſchaft dem Herrn zu geben“ 

Plötzlich verſtummte Tellhof's Lippe. Er ward bleich, alles 
Blut drängte nach dem Herzen, der Boden ſchien unter ſeinen 
Füßen zu wanken und wie ein Träumender, der jäh erwachend 
noch taſtend auf der Grenze zwiſchen Wirklichkeit und Täuſchung 
ſchwankt, ſo ſtarrte er mit unverwandtem Blicke in das Dämmer⸗ 
licht der Kirche. N 
An einer leichterhellten Säule lehnte Hertha. So ſchön wie 

war ſie Tellhof nie erſchienen 

Die leichte dunkle Hülle, nachläſſig um das Haupt ge 
ſchlungen, über die Bruſt durch ihre Hand gehalten, ließ das 
bleiche Oval des Geſichts wie aus einem Rahmen hervortreten. 
Sie hatte den Blick zu der Kuppel emporgehoben und das her⸗ 
abquellende Licht ſpiegelte ſich als überirdiſcher Glanz in ihrem 
Auge wieder. Ihre Seele ſchien ſanft gewiegt auf den Wogen 
der Muſit, ihre Lippen waren leicht geöffnet, als ſage ſie die 


Töne ein. 

In dem leidenſchaftlichen Aufruhr feines Herzens ſchlen 
Tellhof der Erde entrückt. Die immer volleren, immer wuch⸗ 
tigeren Klänge, ſie zogen ſpurlos an ſeinem Ohr vorüber — er 
vergaß wo er war, was ihn umgab. 

Nur ein einziges übermächtiges Geſühl beherrſchte ihn, nur 
ein Weſen ſah er, dem alle Gluth ſeines Innern entgegenſtrömte, 
alles was außer ihr, was außer dem Bereiche der Wünſche lag, 
die ihn an Hertha knüpften — es ſchien ihm ein Nichts. Die 
ganze Welt, ihre Bande, ihre Schranken, ihr Urtheil. was galte 
ſie ihm, was in dieſem Augenblicke, da er ſie wieder ſah, zum 
erſten Male ſeit jener Stunde, da ihm ein einziger unbewachter 
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vollſtändig unerträgliche Lage zu verändern, die wenig gebildeten 
Maſſen zu der Desperadothat getrieben haben, von welcher der 
Telegraph die überraſchende Meldung gebracht hat. Daran, daß 
polittihe Veränderungen die kranken Weinberge nicht wieder ge⸗ 
ſund machen und die Quellen der verſiegten Einnahmen nicht 
wieder erſchlie zen werden, mögen die verführten Leute jo wenig 
denken wie die ſpaniſchen Anarchiſten in Andaluſien und Valencta, 
wenn letztere in ihrer Tollwuth die Weinberge der Latifundien⸗ 
Beſitzer ausroden, in denen ſie doch immer einen wenn auch 
kärglichen Tagelohn verdient haben. 

Ob der Putſch im Thal des Minho vereinzelt bleiben und 
in ſich zuſammenbrechen, ob er eine größere Ausdehnung gewin⸗ 
nen und einen ernſteren politiſchen Charakter annehmen wird, 


hängt von den Führern ab, die hinter der Bewegung ſtehen, und 


von den Connexionen, welche dieſelben in den eigentlichen poli 


tiſchen Kreiſen der großen Städte und insbeſondere in Liſſabon 
Die republikaniſche Partei in Portugal hat ſich 
ſeit Jahr und Tag ſehr ungenirt geberdet, im Parlamente und 
in der Publiciſtit für ihre Sache Propaganda zu machen geſucht, 
es aber mit all ihren Bemühungen bisher noch nicht dahin ge- 


ſelbſt haben. 


bracht, für den kleinen Generalſtab auch nur einen geringfügigen 
Heerhaufen an diener der Mannſchaft zu werben. Ob ihr dies 
nun mit dem gegenwärtigen Putſch gelungen iſt oder ob dieſe 
agrariſche Erhebung rein localer Natur und deshalb ziemlich 
bedeutungslos iſt, darüber werden wir erſt in den nächſten Tagen 
genügende Aufſchlüſſe erhalten. 


In Madrid betrachtet man dieſen Putſch im Nachbarlande 
als ein Eceigniß von geringer Tragweite oder giebt ſich wenig⸗ 
ſtens den Anſchein, ihn als ſolches anzuſehen. Derſelbe iſt auch 
für Spanien, wenn er auf das Thal des Minho beſchränkt 
bleibt, ohne jede Bedeutung. Die angrenzenden ſpaniſchen Ge⸗ 
biete gehören zu den ruhigſten in Don Alfonſo's Reich 
und waren niemals der Schauplatz revolutionärer Bronun- 
ciamentos. Auch die agrariſch⸗ ſoctaliſtiſchen Verbindun⸗ 
gen haben in denſelben ſehr wenig Anhänger. Schlinmer wäre 
die Bewegung der Nachbarſchaft im Süden, wo ſich allenfalls die 
Elemente für einen iberiſchen Bund werben ließen und wo die 
Behörden der Verbrüderung der ſchwarzen Hand noch immer 
nicht Meiſter zu werden vermochten. 


Für die vortagtefiihe Regierung wird es nicht ſchwierig ſein, 


einen iſolirten Putſch am Minho zu bemeiſtern, da fie mittels 
ihrer Dampfer ſehr leicht größere Truppenmaſſen auf den In⸗ 
ſurrecttonsſchauplatz werfen und mit Hilfe derſelben die Bewe⸗ 
gung erſticken kann. 
nach der eventuellen Unterdrückung des Aufſtandes die wirth⸗ 
Lage der Bauern zu verbeſſern; den Weinbau zu ret⸗ 
ten oder richtiger, von Neuem zu beleben, wird ihr ebenſo wenig 
glücken, wie dies auf Madatra gelingen wollte. Wenn ſie aber 
wieder auf die aten Ordonnanzen Pombal's zurückgreift, welcher 
die Weinberge am Minho in Getreidefelder umzuwandeln anbe⸗ 
fohlen hat, ſo wird damit doch niemals der Bevölkerung mehr 
als ein Bruchtheil jener Bodenrente und jenes Arbeit zerträgniſſes 
ſichergeſtellt, das fie ſeit einem Jahrhundert aus ihren nunmehr 
vernichteten Weingärten zu ziehen gewohnt war. 


— 


Blick das ſorglich bewahrte Geheimniß ihres Herzens offenbart 
und ihm die Kraft gegeben hatte, weiter zu leben. Und dieſes 
Leben, dies wiedergeſchenkte Gut, es ſollte jetzt ſein Recht nicht 
fordern, es ſollte ſich in hindrütender Thakloſigkeit, in unaus- 
denkbarem Elende ihr und ihm zur Qual fo weiter ſchleppen? 

Und er, der Mann, dem es ſteis ein Leichtes dünkte, jede 
Schranke keck zu üderſchreiten, er follte nicht ſeines eigenes 
Schickſals Meiſter werden? — ſollte hier, wo es das Gluck 
zweier Menſchen galt, feige zögern längſt gelockerte Bande völltg 
zu löſen — ſollte, ein Sklave, duldend die Feſſeln weiter tragen 
ohne den Muth zu finden, fie zu ſprengen, ohne die Kraſt, ſich 


frei zu machen? 

Ja „frei“! Das war es, wonach er ſtrebte Wie ein zün⸗ 
dender Funke fiel der eine Gedanke in feine geregte Seele und 
fachte alles, was bis jetzt als ſchlummernde Traumgebilde geruht 
zu lichten Flammen an! 

Einen Augenblick noch legte er wie erwägend, wie ſich 
ſammelnd die Hand über die Augen dann erhob er ſich! — 

Es lag eine eiſerne Entſchloſſenheit, ein bewußtes Handeln 
in der Art und Weiſe, wie er achtlos die Menge durchkreuzend 
auf Hertha zuſchritt. Ahnungslos deſſen, was un fie vorging, 
war Hertha ganz von den Klängen der Mufik hingenommen, bis 
fie durch das leiſe Geräuſch der ſich theilenden Menge in ihrer 
Andacht geſtört, umblickte. Trotz des Dämmerlichtes erkannte 
ſie bis ins tteſſte Herz erbebend, die hohe, faſt alle Anweſenden 
überragende Geftalt Tellhofs, der nur noch um weniges von ihr 


entfernt war. . 

Ein einziger Blick ließ ſie ahnen, was ihn bewegte. 

Sie erkannte die kecke Entſchloſſenheit, die auf ſeiner Stirn 
lagerte, nur zu wohl, kannte das düſtere Feuer in dem Auge, 
das mit einem Ausdrucke zärilicher Inbrunſt auf ihr ruhte, um 
zu wiſſen, daß es an ihr jetzt ſei, durch raſches Handeln einer 
Scene vorzubeugen, deren Tragweite Tellhof in dieſem Augenblick 
geſteigerter Empfindung nicht ermaß. 

Die Beſtürzung bei ſeinem unerwarteten Anblick, — die 
Sorge, ſich möglicherweiſe durch einen unbedachten leidenſchaft⸗ 
lichen Ausbruch Tellhofs zum Gegenſtande zudringlicher Aufmerk⸗ 


Weit ſchwieriger iſt die weitere Aufgabe, 


Tagesſchau. 
Thorn, den 19. October 1883. 
Die Uuẽfallverſicherungs Vorlage ſoll in nicht zu fer⸗ 


ner Zeit abgeſchloſſen werden. Die Löſung der wichtigen Orga ; 
niſationsfrage wird dabel durch Bildung berufsgenoſſenſchaftlicher 
Corporationen angeſtrebt werden, welche die Unfallperſicherung 
nach dem Principe der Gegenſeitigkeit zu bewirken haben werden. 
Wer ſich der Erörterungen erinnert, weiche gerade dieſe Frage 
bei der Berathung der beiden Vorlagen von 1881 und 1882 

hervorrief, und ſich vergegenwärtigt, wie weit davon entfernt 

dieſe waren, einen befriedigenden Abſchluß zu gewähren, wie 

wenig ſelbſt in den parlamentariſchen Kreiſen, geſchweige denn 

in der öffentlichen Meinung eine communis opinio über dieſelben 

ſich abgeklärt hat, wird die Schwierigkeiten nicht unterſchätzen, 

welche einer glücklichen Löſung des geſetzgeberiſchen Problems 

entgegenſtehen. Schon die richtige Abgrenzung des Kreiſes für 

die Verſicherungspflicht ſelbſt bedarf der ſorgſamſten Erwägung 

zahlreicher Gründe und Gegengründe; die gleichen Schwierigkei⸗ 

ten wiederholen ſich, wo es gilt, eine richtige Grundlage für die 

berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation zu finden. 

Die halbamtliche „Provinzial⸗Correſpondenz“ erörtert, in 
ihrer dies wöchentlichen Nummer in langen Ausführungen die 
Iunungsbewegung. Das bemerkenswertheſte an den Aus⸗ 
führungen des Organs iſt, daß weitere geſetzgeberiſche Maßnah⸗ 
men in der Richtung des Innungszwangs keine Erwähnung 
finden. Auch der Centrumsantrag über die Beſchränkung der 
Lehrlingsannahme auf Innungsmeiſter wird nicht berührt. Man 
wird daraus wohl fliegen können, daß auch in Regierungs⸗ 
kreiſen die Anſicht zum Durchbruch gekommen iſt, daß über die 
in der Gewerbeordnungsnovelle vom 18. Juli 1881 enthaltenen 
Beſtimmungen zur Beförderung der Innungs⸗Bildung hinaus⸗ 
zugehen vorläufig kein Anlaß vorliege. 

Laut einer Beſtimmung des Kriegsminiſteriums haben 
Ofſictere des Beurlaubtenſtandes, welche aus der Heimath direct 
in ein Barackenlager zur Uebung einberufen werden, während 
der Unterbringung im letztern auf Commandozulage Anſpruch. 
Nach einer Verfügung deſſelben Miniſteriums vom 29. v. M. 
entſpricht es den Beſtimmungen der Geldverpflegungs ordnung, 
daß für fahnenflüchtige Unterofficiere bis zu deren Wiederergrei⸗ 
fung Gemeine eingeſtellt und die monatlichen Zulagen von 3 
M. denjenigen Gefreiten, welche für die Erſtgenannten den Dienſt 
in der Front thun, gezablt werden. 

In militäriſchen Kreiſen und namentlich unter den Offi⸗ 
cieren von der Cavallerie, wird gegenwärtig eine ſehr wichtige 
Angelegenheit lebhaft erörtert. Bet vielen Cavallerie⸗Regi⸗ 
mentern wird Klage über das Rekruten⸗Material geführt, 
und man iſt in militäriſchen Kreiſen geneigt, die Schuld hiervon 
auf die Rekrutirungs Ordnung zu ſchieben Während in frühe⸗ 
ren Jahren durch die Commandirung eines Cavallerie⸗Officiers 
zum Erſazgeſchäſt das Intereſſe der Cavallerie hierbei gegenüber 
der Garde und der Infanterie vertreten war, iſt dies jetzt nicht 
mehr der Fall; zugleich melden ſich aber auch bei der Gavallerte 
nicht mehr ſo viele Freiwillige wie früher, und die Schwadronen 
ſind daher durchweg auf ihre Erſatzmannſchaften angewieſen. 
ZZ Z— 
ſamkeit erhoben zu ſehen, — lähmten einige Secunden Hertha's 
Kräfte, ihre Knie wankten, ſie wähnte ſich an die Stelle gebannt, 
unfähig zu entrinnen, — und dennoch blitzte in dieſem peinvollen 
Momente einer ſcheinbar gefeſſelten Thatkraft, wie durch höhere 
Eingebung ein raſcher, rettender Gedanke in ihr auf. Sie kannte 
aus den Tagen ihrer Kindheit eine kleine zwiſchen den Säulen 
verſteckte Pforte, welche zu einem die Liebfrauenkirche mit dem 
Dome verbindenden Kreuzgange führt. Voll geheimen Grauens 
und doch voll kindlicher Neugier hatte ſie einſt das verborgene 
Thürſchloß entdeckt, das, einem leiſen Drucke nachgebend, dem 
Kinde einen Blick in das geheimnißvolle Düſter der langen 
Säulenhallen gewährte. 

Wie nach einem Rettungsanker ſpähte ſie nun, ſich raſch 
von ihrem Platze entfernend, nach der engen Pforte um. Hier, 
ganz in ihrer nächſten Nähe mußte ſie liegen. Taſtend ließ ſie 
die Hand an den kalten Marmorwänden hingleiten, jetzt, jetzt 
hatte ſie den kleinen glattgeſchliffenen Metallknopf berührt, aber 
auch in demſelben Momente fühlte fic ihre freie Hand umfaßt; 
— ſtarr vor Schreck blickte fie eine Secunde in Tellhof's erreg⸗ 
tes Antlitz, — dann ihre volle Geiſtesgegenwart, ihre ganze 
Willensſtärke in ein raſches Handeln einend, entzog ſie ihm mit 
ſchnellem Rucke ihre Hand. Ein leiſer Druck, — ein leichtes 
Anziehen. — und das kleine gothiſche Pförtchen fiel hinter ihr 
1 Sie athmete tief auf, — ſie ſtand im Freien, — 
allein 

Einen Augenblick noch hielt die ſchon halb Beſinnungsloſe 
wie von unbeſtimmter Angſt getrieben, das eiſerne Thürſchloß feſt 
umklammert, fie pähnte nahende Schritte zu hören, fernes Tö⸗ 
nen, geheimnißvolles Rauſchen in ihrer Nähe Mit entſetzten Au⸗ 
gen blickte ſie umher, in das dunkle Gewölbe des Kreuzganges, 
deſſen feuchte Luft ſie wie der Moderduft ferner Jahrhunderte 
umwehte; ſie blickte hinaus in den kleinen Friedbof der Weihbi⸗ 
ſchöfe, der als inzig mild erhelltes Fleckchen geiſterhaft zwiſchen 
den düſteren Säulenhallen ruhte. Das Mondlicht glitt dort 
leiſe über Mile eingeſunkene Gräber, über wilde Roſenſträuche 
und über die verwitterte Schrift ängſt vergeſſener Grabſteine. 

Ueber den düsteren Dachſtuhl des Kreuzganges, den Blick 


Geſonders werden bei dem Erſatzgeſchäft Knechte und Schmiede 
als „mit der Wartung der Pferde vertraut“ oder „zum Dienſt 
zu Pferde beſonders geeignet“ der Cavallerie überwieſen. Bei 
der Ausbildung dieſer Mannſchaften zeigt ſich dann gewöhnlich, 
daß ſie zwar ganz gute Reiter werden, daß es ihnen aber nicht 
ſelten an der für den Felddienſt nöthigen Intelligenz gebricht. 
Unter dieſen Umſtänden wird es als dringend nöthig bezeichnet, 
bei der Auswahl der Erſatzmannſchaften für die Cavallerie auf 
dieſen Uebelſtand Rückſicht zu nehmen und für ein intelligenteres 
Rekruten ⸗ Material zu ſorgen. — Die hier angedeuteten An⸗ 
ſchauungen ſind keineswegs ganz neue, ſie ſind ouch bereits früher 
wiederholt zur Sprache gekommen. Man könnte geneigt ſein, 
aus dem Umſtande, daß ſie jetzt ſo unmittelbar nach dem Ma⸗ 
nöoer wieder auftauchen, zu ſchließen, daß die hierbei gemachten 
Erfahrungen zu dieſer erneuten Erörterung Anregung gegeben 
haben, die im Uebrigen auch eine Illuſtration zu der von 
engliſchen Blättern geübten Kritik über unſere Cavallerie 


ildet. 

Die Reichskaſſen ſind, wie früher ſchon, wiederum ver⸗ 
anlaßt worden, am 31. d. Mts. feſtzuſtellen, welche Beträge an 
Reichsgoldmünzen, Einthalerſtücken, Reichsſilbernünzen und Reichs⸗ 
kaſſenſcheinen, nach den vier Gattungen getrennt, unter ihren 
Beſtänden am Schluſſe der Amtsſtunden genannten Tages vor⸗ 
handen ſind. Dabei iſt darauf zu achten, daß neben den Reichs⸗ 
kaſſenſcheinen zu 5, 20 und 50 Mark nicht etwa auch Noten 
der Reichsbank und der Privatbanken mitgezählt werden. 

Verſchiedentlich iſt darauf hingewieſen worden, daß das 
Dispensgeſuch des Biſchofs von Kulm für die jüngeren 
katholiſchen Geiſtlichen noch nicht an die Staatsregierung er⸗ 
gangen iſt. Regierungsſeitig wird die Vermuthung ausgeſprochen 
daß Biſchof v. d. Marwitz das Geſuch nicht eher einreichen 
werde, als bis alle bezüglichen Schriftſtücke in ſeiner Hand ver⸗ 
einigt ſeig werden. Hierüber dürfte noch einige Zeit vergehen. 

Der evangeliſche Oberkirchenrath hat an die Conſi⸗ 
ſtorien feines Bereichs eine Circular⸗Verfügung über die Wir⸗ 
kungen des Kirchengeſetzes vom 30. Juli 1880 betreffs der 

Verletzungen kirchlicher Pflichten erlaſſen, worin zunächſt die Be⸗ 
friedigung ausgeſprochen wird, daß die Behörden es ſich haben 
angelegen ſein laſſen, das Geſetz mit der dazu gehörigen In⸗ 
ſtruction der Aufmerkſamkeit der Gemeinden und dem Verſtänd⸗ 
niſſe der mit der Ausführung betrauten Organe nahe zu bringen. 
Sämmtliche Berichte ergeben, wie weiter bemerkt wird, eine er⸗ 
freuliche Stärkung des kirchlichen Ehrgefühls und Pflichtgefühls 
in den Gemeinden, die Befeſtigung und Unterſtützung der ſeel⸗ 
ſorgeriſchen Arbeit der Geiſtlichen, die Erleichterung der auf 
Nachholung zahlreicher Verſäumniſſe gerichteten Beſtrebungen und 
numentlich auch die günſtigere Poſition in dem der evangeliſchen 
Kirche in den gemiſchten Ehen aufgenöthigten Kampfe 
Das Maaß der zur Kenntniß gelangten Uebertretungen iſt ein 
ſehr verſchiedenes ſowohl hinſichtlich der einzelnen kirchlichen Ge⸗ 
biete, als auch hinſichtlich der in dem Geſetze berückſichtigten 
Fälle. Die Unterlaſſung der Confirmation iſt überall nur in 
verſchwindenden Ausnahmefällen oder gar nicht vorgekommen. 

Weit häufiger iſt allenthalben die Unterlaſſung der Trauung als 

die der Taufe; verweigert wird die letztere nur ſelten, aber viel⸗ 
fach ungebühr ich verzögert Vorzugsweiſe find die größeren 

Städte betroffen. Der Ueberlaſſung von Kindern aus gemiſchten 

Ehen zur Erziehung in der römiſchen Kirche ſind naturgemäß 

die Provinzen mit confeſſionell gemiſchter Bevölkerung zumeiſt 
ausgeſetzt, wägrend ſonſt in dieſen Provinzen, wenigſtens in 

Rheinland, Weſtfalen und Poſen, gegen die anderen Pflichtver⸗ 

letzungen einzuſchreiten weniger Anlaß war. Am häufigſten iſt 
die N von Taufe und Trauung in Brandenburg und 

Sachſen.“ 

Den preußiſchen Handelskammera iſt von ihren vorgeſetzten 
Bezirksregierungen ein von den betreffenden Gewerberäthen (Fa⸗ 
brikinſpectoren) aufgeſtelltes Verzeichniß derjenigen Arbeiten in 
Fabriken und gewerblichen Anlagen, deren gänzliche oder partielle 
Freigabe an Sonn: und Feſttagen als dauerndes techni⸗ 
ſches oder wirthſchartliches Bedurfniß anzuſehen ſei, zur Ken itniß⸗ 
nahme und Prüfung überſandt worden. Wahrſcheinlich die 
meiſten Kammern haben beſchloſſen, vor Abgabe ihres Votums 
noch bei einzelnen Intereſſenten über die Stellung, welche ſie der 
unzweifelhaft wichtigen Angelegenheit gegenüber einnehmen, nähere 
Informationen einzuziehen. Eine allzu rigoroſe Ausdehnung 
und Handhabung der in Rede ſtehenden Vorſchriften muß jeden⸗ 
falls im Intereſſe ſowohl der Arbeitgeber wie der Arbeiter ver- 
mieden werden. 

Gegenwärtig weilt der frühere preußiſche Reaferungs. Rath, 
ſpätere Reorganiſator der türkiſchen Finanzen, Wettendorf, 
in Berlin. Die Anweſenheit des türkiſchen Unterſtaatsſecretärs 
Wettendorf in der deutſchen Reichshauptſtadt will, wie uns heut 


auf das einzige Fleckchen Himmel noch einengend, ſtieg ein dunk⸗ 
les Gewirre von Thürmen empor. An ihren ſchmalen ſcharfen 
Kanten glitt der Mond w eie rieſelndes Silber nieder, und aus 
den Thurmſpitzen hoch oben in den Lüften ward das leiſe Echo 
der hämmernden Uhren wie Geiſterhauch auf die ſtillen Gräber 
herniedergetragen. 

Feſtgebannt blieb Hertär an der Stelle. Eine bis jetzt un ⸗ 
bekannte Angſt ergriff ſie. Sie wagte nicht mehr vor, noch 
rückwärts zu ſchauen, ſie ſchloß die Augen, — die Kräfte ſchwan⸗ 
den ihr, — taſtend griff ſie umher, ihre Hand berührte naßkalte 
Steine, ſchaudernd fuhr ſie zuſammen, — ſie fühlte, wie das 
Bewußtſein ſchwand und mit einem leiſen Wehelaut ſank ſie 
zu Boden. 

Tellhof war nicht der Mann, der ein einmal ins Auge 
gefaßtes Ziel auf halbem Wege aufgab, denn jedes Hinderniß 
pflegte ihn beharrlicher im Verfolgen einer Sache zu machen. 
Raſch in Entſchlüſſen, hartnäckig und ausdauernd im Ueberwin⸗ 
den von Schwierigkeilen, war es ihm gelungen, eine wenig zu⸗ 
gängliche Pforte zum Kreuzgange zu gewinnen, und es währte 
nicht lange, ſo hatte ſein angſtvoll ſpähender Blick die geliebte 
Geſtalt gefunden, die auf den flachen, leichtbemooſten Stufen des 
Kreuzganges ruhte. 

Er kniete neben ihr nieder. Er ſchloß die Bewußtloſe in 
jeine Arme, ihre erſtarrten Hände in den ſeinen erwärmend, — 
ihren Mund, ihre Stirn mit Küſſen bedeckend. Mit tauſend 
Liebesworten rief er ihren Namen, während ſein Blick mit ſtillem 
Entzücken auf ihren blaſſen Zügen ruhte. Er bog die Zweige 
eines Roſenſtrauchs zur Seite, der einen düſteren Schatten auf 
die ſchöne Stirn und die geſchloſſenen Augenlider warf. 

Von ſanftem Lichtſtrahl erweckt, öffnete Hertha einen Augen⸗ 
blick die Augen, um ſie müde wieder zu ſchließen. Tiefathmend 
hob ſich ihre Bruſt, ihre Lippen bewegten ſich leiſe, unverſtänd⸗ 


5 liche Worte ſtammelnd. 


Mit jubelndem Entzücken ſchloß Tellhof ſie wieder an ſein 
Herz. Trunken vor Glück wähnte er den leiſen Druck ihrer 
Lippen auf den ſeinen zu fühlen, glaubte er von der noch halb 
Träumenden ſeinen Namen zu hören. 
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von dort geſchrieben wird, ebenſo beurtheilt werden wie ſeiner 
Zeit der Beſuch Kähler ⸗Paſchas. Das politiſche Moment tritt 
in dieſen Reiſen der verdienten Männer, welche ſich um die 
Reorganiſation des Pfortenreichs ſo erfolgreich bemühen, hinter 
dem nüchternen, aber nicht minder wichtigen Geſichtspunkte der 
adminiſtrativen Rückſichten zurück Herrn Wetten‘ orf muß daran 
liegen, in dem Maße, wie die einzelnen Verwaltungsgebiete des 
ottomaniſchen Reiches in deutfche Hände gelangen, die Zahl der 
bewährten deutſchen Beamten zu vermehren, welche ſeine haupt⸗ 
ſächlichſte Stütze bilden. Der Beſuch, den er gegenwärtig in 
Berlin macht, mag dieſem Zwecke in erſter Reihe dienen. Da⸗ 
neben iſt es wohl zu verſtehen, daß Herr Wettendorf das Be⸗ 
dürfniß fühlt, ſich nach längerer Abweſenheit wieder einmal in 
ſeinem Heimatlande umzufſehen. 

Im „Rhein. Kur“ findet ſich die Nachricht aus München, 
daß, um den Mangel an jungen Officieren in der baieriſchen 
Armee abzuhelfen, den Abiturienten, die ſich zum Eintritt in 
die Armee auf Avancement melden, eine beſonders raſche Be⸗ 
förderung zum Officier in Ausſicht geſtellt ſei. Es habe dies 
auch die Folge gehabt, daß ſich in wenigen Tagen an hundert 
junge Leute gemeldet hätten Es ſieht das wie eine Beſtätigung 
der Befürchtung der ultramontanen Blätter aus, daß mit der 
jüngſt er olgten Einführung des Avancements innerhalb der ein— 
zelnen Regimenter die Abſicht verbunden geweſen ſei, das Officier⸗ 
corps, deſſen Zuſammenſetzung unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen nicht nach jeder Richtung hin paſſend erſcheine, gewiſſer⸗ 
maßen zu purificiren. In dieſem Falle wird man wohl alsbald 
von zahlreichen Verabſchiedungen hören, die zu Beförderungen 
in den unteren Graden Gelegenheit geben. 


Zur Angelegenheit des Cardinals Hohenlohe wird 
der „Fr. Ztg.“ aus Rom telegraphirt: Die Behauptungen, daß 
Cardinal Hohenlohe mit regelrechtem, vom Papſte erhaltenem 
Urlaub die Reiſe nach Deutſchland unternahm, ſind unrichtig. 
Wie man aus beſter Quelle erfährt, wurde vom Vatikan alles 
ins Werk geſetzt, um die Reiſe Hohenlohe's zu verhindern. Nach⸗ 
dem die Bemühungen mehrerer im Auftrage des Papſtes zum 
Cardinal geſandten Prälaten, um ihn zum Bleiben zu bewegen, 
erfolglos blieben, machte der Dominikaner, Biſchof Sallnet, 
Präſes des heiligen Officiums, den letzten Verſuch, um Hohenlohe 
dahin zu bringen, ſich wenigſtens nur einen Monat in Deutſch⸗ 
land aufzuhalten. Der Cardinal antwortete nach langem Zögern 
kalt, daß er 4 Monate ausbleiben werde. Am folgenden Tage 
reiſte Hohenlohe ab, ohne ſich von dem Papſte zu verabſchieden. 

Die Staatseinnahmen in Fraukreich blieben in 
dieſem Jahre vom Januar bis Eude September um 63 Millio⸗ 
nen hinter dem Voranſchlage zurück. Die Einnahmen der Stadt 
Paris (an Octrot) haben ſich um 5 Millionen verringert. 

Die vor Kurzem als in Ausſicht ſtehend avifirte Zuſam⸗ 
menkunft der Könige von Belgien und Holland, 
welche man als ein Symptom freund icher Annäherung zwiſchen 
den beiden Staaten betrachtet, iſt am Mittwoch zur Thatſache 
geworden. Der König und die Köntgin der Belgier kamen zum 
Beſuche beim König von Holland mittelſt Hofzuges in Loo an 
und ſind von dem Könige und der Königin von Holland, welche 
auf dem Bahnhofe in einem beſonders hergerichteten Zelte ihre 
hohen Gäſte erwarteten, empfangen worden. Der König von 
Holland trug, wie weiter telegraphiſch berichtet wird, die Uni⸗ 
form eines Admirals mit dem Grotzkreuz des Leopold Ordens, 
der König von Belgien die Generaluniform mit dem Großkreuz 
des niederländiſchen Löwen Ordens. Die beiden Könige und 
Königinnen umarmten und begrüßten ſich herzlich. Alle Statio⸗ 
nen, die der Hofzug von der Grenze an paſſirte, waren beflaggt. 
Das belgiſche Königspaar reiſte von dort nach Amſterdam weiter 
wo demſelben der König und die Königin von Holland den Be⸗ 
ſuch erwidern werden. 

Ueber einen mit dem Aufſtand auf Hayti (über den 
wir bereits berichteten) verknüpften Zwiſchenfall wird dem 
„Newyork Herald“ unterm 20. September aus Kingston (Jamaica) 
Folgendes gemeldet: Der Dampfer „Alps begab ſich auf Be- 
fehl des britiſchen Conſuls von Port-au- Prince nach Jeremie, 
um einige Flüchtlinge wegzuführen. Bald nach ſeiner Ankunft 
daſelbſt eröffneten die Geſchütze der Regierungsforts ein Feuer 
auf den Dumpfer. Granaten ſchlugen im Hintertheil ein, flogen 
durch das Poſtzimmer und den Salon, zerſtörten völlig die Spei⸗ 
ſekammer und den Weinkeller und beſchädigten das Zimmer des 
Steward. Die an Bord befindlichen Paſſagtere entkamen glück 
licherweiſe unverſehrt. Der zweite Steward und der Speiſekam⸗ 
merverwalter en!gingen dem Tode mit genauer Noth. Die 
Paſſagiere ſuchten Zuflucht auf dem Vorderdeck. Drei Meilen 
außerhalb des Hafens von Jeremie wurde das Schiff von dem 
britiſchen Conſul geentert, der unter dem Schutz der amerikani⸗ 
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Hertha erwachte aus ihrer Betäubung. Halb verwirrt noch 
prüfte fie eine Weile ihre Umgebung, — dann plötzlich ihre 
Lage überſchauend, Tellhof erkennend, wandte fie ſich mit einem 
vorwurfsvoll, traurigen Blick, der ihm in tiefſter Seele wehe 
that, von ihm ab. Sie verſuchte ſich ſeinem Arme zu entwiuden. 
Mit ſanfter Gewalt hielt er ſie zurück, — aber im nächſten 
Augenblicke ſchon hatte ſie ſich, nicht ohne Anſtrengung, empor⸗ 
gerichtet und ſtand ſo hoheitgebietend, ſo zürnend vor ihm, daß 
Tellhof fie faſſungslos, vernichtet anſtarrte. Er ſank zu ihren 
Füßen, er umfaßte ihre Knie und zwang fie jo zu bleiben. 

„Höre mich, Herthal“ rief er außer ſich; „ich beſchwöre Dich, 
höre mich an! Du ſollſt, Du mußt es wiſſen, jetzt in dieſer 
Stunde mußt Du es wiſſen, daß Du mein biſt, — daß kein Ge⸗ 
bot der Erde, keine Mach“ des Himmels Dich dieſem Arme je 
entreißen ſoll, der umfangen hält das Kleinod meines Lebens, 
um es nie, — nie wieder zu laſſen! O, wende doch Dein liebes 
Angeſicht nicht von mir, gönne ihn mir doch wieder den ſauften 
Strahl Deiner Augen, — laß ihn mir das beſeligende Geheim⸗ 
niß künden, — laß es ihn ousſprechen den lieben trotzigen 
Mund, was Deine Seele bewegt, was ich ahne, — was t 
weiß, Hertha, — daß Du mein biſt, — daß Du mich liebſt!“ 


„Tellhof!? rief Hertha wie zur Abwehr gegen das eigene, 
überwallende Gefühl beſchwörend, die Hände gegen ihn ausſtreckend, 
— „es iſt nicht jo, — o Gott, es fit nicht ſo!“ 

Er ſah fie, die mit abgewandtem Geſichte bleich und ver- 
wirrt vor ihm ſtand, mit einem Ausdrucke unbeſchreiblicher 
Won ie an. a = 

„O, Hertha!“ ſagte er, — und all das jubelnde Glück 
feines Herzens, all die überzeugende Kraft jeiner eigenen Liebe 
lag in den Worten, „ich täuſche mich nicht, — es iſt ſo! Haft 
Du es denn vergeſſen, daß ich gelernt habe, in Deiner Seele 
leſen wie in der eigenen, — vergeſſen, daß ich Dein Herz kenne 
in jeder Regung, — beſſer kenne, als Du es ſelber kennſt? 
Drum laß mich es Dir jagen, was Du mir, — was Du dem 
eigenen Herzen ſo ängſtlich ſcheu verbergen möchteſt; ja Hertha, 
— Du liebſt mich, — Du bringſt dem Irrenden Dein ſtarkes, 


ſchen Flagge ankam, da er fürchtete, daß fein Boot irrthümlich 
für eines der „Alps“ gehalten werden würde. Eine weitere 
Granate wurde abgefeuert, als der Conſul ſich an Bord begab, 
allein ſie ſchlug in das Waſſer ein. Granatenſplitter wurden 
auf dem Verdeck gefunden. In Jeremie herrſchte während der 
Beſchießung des Dampfers die größte Aufregung. 


Trovinzial- Nachrichten. 


— Marienwerder, 17. Octbr. Der Güterverkehr auf 
der Weichſelſtädtebahn tft fortgeſetzt ein ſo bedeutender, daß die 
Oſtbahn⸗Direction ſich veranlaßt geſehen hat, Facultativ⸗Güter⸗ 
züge einzulegen. Vom 15. d. M. wird die Geſammtſtrecke der 
Weichſelſtädtebahn in beiden Richtungen von einem Facultativ⸗ 
Güterzuge, die Theilſtrecke Graudenzj⸗Thorn von zwei Güterzügen 
regelmäßig befahren. 

— Marienwerder, 18. Octbr. Der Herr Regierungs- 
Präſident von Maſſenbach hat unter dem 17. d. M. folgende 
Anordnung getroffen: Die Ein⸗ und Durchfuhr der nachbe⸗ 
nannten, von Rindvieh, Schafen und Ziegen ſtammenden Theile 
und Erzeugniſſe: a. vollkommen trockene oder geſalzene Häute 
und Därme, d. geſchmolzener Talg in Gefäßen oder in Blöcken, 
c. vollkommen lufttrockene und von Weichtheilen befreite Knochen 
Hörner und Klauen, d Knochenmehl, e. Wolle und Haare, wenn 
fie in Säcken verpackt find, k. Blutkuchen (Blutdünger). wenn 
ſie ſein pulveriſirt ſind, oder zu Pulver gerteben werden können 
und vollkommen geruchlos ſind, g. vollſtändig durchgepökeltes 
Fleiſch, ſowie ferner die Ein⸗ und Durchfuhr von Lumpen, welche 
in Säcken verpackt ſind, iſt bis auf Weiteres auch auf der 
Weichſelzollſtraße über Schilno geſtattet. Die Einfuhr 
kann dann erfolgen, wenn durch Prüfung der dieſſeitigen Zoll⸗ 
beamten die vorgeſchriebenen Eigenſchaften feſtgeſtellt find. Die 
zur Einfuhr beſtimmte Ladung muß in den Schiffsgefäßen der⸗ 
artig verſtaut ſein, daß ihre Beſchaffenheit ausreichend ermittelt 
und geprüft werden kann. Fahrzeuge, welche dieſer Vorſchrift 
nicht entſprechen, ſind ſo lange anzuhalten, bis der Schiffer durch 
theilweiſe Entlöſchung, durch Umladung oder ſonſtige Vorkehrun⸗ 
gen eine genaue Prüfung ermöglicht hat. Die Anordnung tritt 
ſofort in Kraft. 

— Danzig, 18. Oetbr. Zur Berathung über das neu 
einzuführende Normal⸗Statut für die hieſigen Innungen war 
vom Magiſtrat auf geſtern Nachmittag eine Verſammlung anber 
raumt worden, welche von den Vertretern der 26 Inaungen ſehr 
zahlreich beſucht war. Nach kurzer Discuſſion wählte die Ver⸗ 
ſammlung eine Commiſſion, welche ein Normal⸗Statut für die 
Danziger Innungen entwerfen ſoll. N 

— Elbing, 18. Octbr. Die in den erſten Tagen dieſes 
Monats hier abgehaltene vierte Weſtpreußiſche Provinzial Lehrer- 
Verſammlung hat in finanzieller Hinſicht ein günſtiges Reſultat 
gehabt. Durch Löſung der Mitgliedskarten und die Concert⸗ 
einnahme ſind nicht nur alle Ausgaben gedeckt worden, ſondern 
es werden auch vorausſichtlich noch ca. 200 Mark den Wohl- 
thätigkeits =» Vereinen der Lehrerſchaft überwiſen werden kön ien. 

(Elb. Ztg.“) 

— Marienburg, 16. Octbr. Behufs Erlangung der 
Genehmigung, den Vertrieb der Looſe zur Marienburger Pferde- 
loıterie, welche bisher auf die Provinz Weſtpreußen beſchränkt 
war, auch auf die angrenzenden Provinzen oder eventuell 
den ganzen preußiſchen Staat ausdehnen zu dürfen, hat ſich Herr 
Bürgermeiſter Dr. Peucker nach Berlin begeben. 

— Aus Weſtpreußen, 18. Octbr. Eine für den näch⸗ 
ſten Landtag vorbereitete Secundärbahnvorlage wird auch unſerer 
Provinz vermuthlich eine neue Gabe bringen: die Strecke Jablo⸗ 
nowo⸗Strasburg⸗Soldau. Der Staat will zum Ankaube des 
Grund und Bodens drei Viertel der Grundtaxe, d. h. 375 000 
Mark, hergeben, der Reſt der Koſten ſoll vom Kreiſe getragen 
werden Nun verlautet zwar, daß der Strasburger Kreistag 
nicht allzu geneigt ſei, einen Beitrag zu den Koſten herzugeden, 
es iſt aber nicht anzunehmen, daß das Project zum Scheitern 
kommen wird. 

Der auf den 5. November d. J. in Rehden anberaumte 
Kram, Vieh- und Pferdemarkt iſt auf den 19. November er. 
verlegt worden. 

— Königsberg, 16. October. Der Beſitzer der Königs- 
berger „Flora“, Meyer, hat ſeine Zablungen eingeſtellt. Am 
Sonnabend und am Montag haben Conferenzen der Gläubiger 
ſtattgefunden, und dieſe find dahin einig geworden, es nicht zum 
Zuſammenbruche der durch die elektrische Ausſtellung auch in 
weiteren Kreiſen bekannten „Flora“, des Stolzes aller Königs⸗ 


berger, kommen zu laſten. 
Geſtern ſtarb hier die auch 


— Königsberg, 17. Octbr. 
in weiteren Kieiſen bekannte Dichterin Alexandrine Gräfin 
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reines, unentweihtes Herz mit derſelben Liebe noch — wie einſt 
entgegen. — und mit vemjelben Muthe, der es einſt ſchwellte, 
mit demſelben Muthe wirſt Du mich jetzt ſtützen bei dem letzten 
— entſcheidenden Schritte, der uns den Weg zu unſerem lanz 
entbehrten, — langerſehnten Glücke ebnet!“ 

Er hatte leidenſchaftlich ihre Hände erfaßt und blickte mit 
einem Ausdrucke unſagbarer Liebe zu ihr auf, 


Einen Augenblick hatte Hertha, beglückt, berauſcht von dem 
Zauber der geliebten Stimme, die Augen geſchloſſen Ihr Herz 
es ſchien wehrlos — die Lippen unfähig, des geliebten 
Mannes Worte zu entkräften — ihr Stolz, dieſer drohende Ge⸗ 
fährte ihrer Liebe, er ſchien gefeſſelt, beſiegt; ihr ganzes Weſen 
ſchien aufgelöſt in Hingebung, in Liebe. 

„O, ſprich ein Wort, Hertha!“ flüſterte Tellhof athemlos 
vor innerer Bewegung, „nur ein einziges Wort! — Willſt Du 
mein ſein?“ 

Als wäre mit dieſer inhaltſchweren Frage Hertha die volle 
Macht über ſich ſelbſt zurückgegeben, als habe ſie ſorglos an dem 
Rande eines Abgrundes ſtehend, plötzlich einen Blick in ſeine 
unabſehbare Tiefe gethan, die fie um einen einzigen Schritt 
nach vorwärts für immer zu vernichten drohe — ſo ſchrak ſie 
bei Tellhof's Worten zuſammen. Wohin war ſie gekommen? 
Was war fie im Begriff geweſen, von dem eigenen Fühlen 
bewältigt, zuzugeben? Was hatte ſie bereits eingeſtanden — 
was zugegeben, daß der Mann, deſſen Bild ſie ſtill im Herzen 
trug, den fie ſchrantenlos liebte und zwiſchen deſſen Herzen und 
dem ihren doch eine ewige Schranke lag, — was hatte ſie ge⸗ 
than, daß dieſer Mann es wagte — o Gott, daß er ſie mit den 
Worten glühendſter Leidenſchaft beſchwor, vereint mit ihm ein 
Verbrechen an dem ſchuldloſen Herzen eines Weibes — feines 
eigenen Weibes zu begehen!? — Sie entzog ihm plötzlich mit 
einer Heftigkeit, die ihn erſchreckle, ihre Hände und ſtand ver⸗ 
wandelt, wie gegen ſich ſelbſt gewappnet, vor ihm. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Schwerin. Sie iſt 1813 in Tilſit geboren und hat an verſchie⸗ 
denen Orten unſerer Oftprovinzen, namentlich auch längere Zeit 
in Danzig gelebt. Sie ſchrieb unter dem Namen Franziska 
Gräfin Schwerin Erzählungen und namentlich religiöſe Dich⸗ 
tungen freiſinniger Richtung. Eine jüngere Schweſter der Ver⸗ 
ſtorbenen, die mit dieſer bisher zuſammenlebte, iſt die Novellen⸗ 
dichterin Joſephine Gräfin Schwerin. 


Jocales. 
Tborn, den 19. October 1883. 

— Handwerker⸗Verein. Der in geſtriger Sitzung von Herrn 
Lehrer Moritz gehaltene Vortrag hatte „Die Türkei, ihre Sitten und 
Gebräuche“ zum Gegenſtand. Der Herr Vortragende griff darin tief 
in die Geſchichte der Türken, indem er auf den Stamm derſelben in 
Aſien zurückging und deſſen Verbreitung bis nach Europa ſowie die 
Zurückdrängung auf die jetzigen Grenzen der europäiſchen Türkei ver⸗ 
folgte. Ferner ſtizzirte der Vortrag die Entſtehung und Geſchichte des 
Korans, ſowie die Culturgeſchichte der Türken, deren ſociales Leben, 
während deren Tugenden und Untugenden zum letzten Theile des anre⸗ 
genden und ſehr hübſchen Vortrages den Stoff gaben. — Der 
Herr Vorſitzende des Vereins berichtete dann über für den 
Handwerker = Verein eingegangene literariſche Erſcheinungen und 
regte die fleißige Benutzung der Volksbibliothek an, die den Mit⸗ 
gliedern des Handwerkervereins frei geſtattet iſt. Darauf wurde zum 
Inhalt des Fragekaſtens übergegangen. Die einzige Frage lautet: Was 
find Sorben? Herr Rector Spill und Herr Lehrer Moritz bethei⸗ 
ligten ſich an der Auskunft, daß durch „Sorben“ eine ſlaviſche Völker: 
ſchaft bezeichnet werde. [Sorbenwenden ſeit 5. dem Jahrh. v. Chr. im 
nordöſtl. Deutſchland zwiſchen Elbe und Saale ſeßhaft, von den deut⸗ 
ſchen Kaiſern (ſeit 912) unterjocht; ihr Gebiet wurde in das Mark⸗ 
grafenthum Meißen verwandelt.] — Zum Schluß kündigte der Vor⸗ 
ſitzende für nächſte Sitzung einen geſchichtlichen Vortrag des Herrn 
Rector Haſenbalg an und bat um zahlreiches Erſcheinen. 

— Theater Director Schöneck eröffnet, nachdem in Elbing die 
Saiſon zu Ende, am nächſten Sonntag im Stadt: Theater zu Graudenz 
die Schauſpiel-Saiſon mit dem Kneiſel'ſchen Volksſtück „Der arme 
Wicht“. Von Graudenz aus wird Herr Director Schöneck mit ſeiner 
Mühnen⸗Geſellſchaft bier eintreffen, um im hieſigen Stadt⸗Theater die 
Oper⸗Saiſon zu eröffnen. 

— Herr Ober Staatsauwalt Dalcke aus Marienwerder 
inſpicirte heute die hieſigen Organe der Staatsanwaltſchaft und wohnte 
auch einige Zeit in der Landgerichts⸗Strafkammer der Sitzung bei. 

— Eine Erinnerung an den Kunſtverein, welcher bier einige 
Jahre beſtanden bat, finden wir in einem Berichte aus Bromberg, welcher 
meldet, der dortige Kunſtverein ſei ebenſo wie der in Thorn, aus dem 
„Oſtdeutſchen Kunſtverbande“ ausgetreten, weil die dem Verbande ange⸗ 
hörigen oſtpreußiſchen Städte wegen ihrer zu großen Entfernung für ge⸗ 
meinſchaftliche veriodiſche Kunſtausſtellungen keine weſentlichen Vortheile 
mehr bieten. Der Bromberger Verein hat dafür zum Zweck einer neuen 
Verbandsgründung Verhandlungen mit Poſen angeknüpft. Der bieſige, 
durch den Coppernikus⸗Verein unter rühmlicher Betheiligung des Herrn 
Oberſt Kaufe, jetzt in Graudenz, ſ. Z. gegründete Kunſtverein hat ber 
kanntlich vor Jahresfriſt aufgehört zu exiſtiren. 

— Berichtigung. In dem in geſtriger Nummer erſchienenen 
Auszuge des Berichts der „Thorn. Ztg.“ vom 20. Oetbr. 1863 über die 
Feier des Tages der Schlacht bei Leipzig iſt durch einen Druckfehler 
eine falſche Titelutur entſtanden. Am Schluſſe muß es beißen: Das 
Verdienſt der Frauen zum das Vaterland in den Tagen der Erhebung 
ſchilderte und ehrte Herr Director Dr. Prowe. Beiläufig wollen 
wir nach uns zugehender Mittheilung Betheiligter noch bemerken, daß 
demſelben Hrn. Dr. Prowe (unfer Director der Höheren Töchterſchule) 
das Zuſtandekommen der damaligen Feier zu vornehmlich danken war. 

— Der Weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Verein reſp. deſſen Vorſitzen⸗ 
der, Herr Dr. Webr, macht aufmertſam, daß die dem Verein angehören⸗ 
den Fiſchzüchter zur beginnenden Brut⸗Periode ihren Bedarf an Edelfiſch⸗ 
Eiern und Fiſchbrut durch den Verein beziehen können. Es wird erſucht, 
die Beſtellungen umgehend mittbeilen zu wollen, damit deren Ausfüb⸗ 
rung ohne Verzug veranlaßt werden kann. Eier ſowobl wie Fiſchbrut 
werden auf Koſten des Vereins beſchafft, dagegen müſſen die Koſten für 
Verpackung von den Vereinsmitgliedern getragen werden. 

— Aus der Fremde. Dem Briefe einer Thorn naheſtebenden 
Perſönlichteit, den man uns zur Einſicht gegeben, entnehmen wir folgende 
Stelle, die franzöſiſche Parteiſtimmungen kennzeichnet: 

„Aber all' die Grafen und Gräfinnen, mit denen wir hier Freund⸗ 
ſchaft geſchloſſen, gehn fort. Da bält es N. N. nicht einen Tag 
mehr allein hier aus. zumal Victor Hugo, le grand maitre, und der 
berühmte Lockroy, ſein Schwiegerſohn, der mit Familie ebenfalls hier 
iſt, keinen Erſatz gewähren. Im Gegentheil, der Anblick dieſer Re⸗ 
publikaner macht N. N. pyyſiſch und moraliſch krank. Du mußt 
willen: Monſieur Lockroy war Derjenige, der das Geſetz durch⸗ 
brachte, daß gefährliche Prinzen aus Frankreich ausgewieſen wurden. 
Das können begeiſterte Legitimiſten, wie N. N., die für Graf Cham⸗ 
bord Trauer anlegten, nie vergeben und vergeſſen. Ich glaube, es 
giebt nur ein Individuum, das NN noch mehr haßt, als ibn und 
das ift Vafireux Prussien wie und wo und wann er ſich auch prä⸗ 

enttren mag. Mir war die ganze Pariſer Grafengeſellſchaft recht 
amüjant; aber ins Herz ſind ſie weder mir noch ich ihnen gewachſen, 
man fühlte immer etwas entre nous, wohl die Preußenhaftigkeit. 

Heute beim Diner das wir an langer Tafel mit der ſehr liebens⸗ 

würdigen gräflichen Familie Agnado einnahmen, langten der Figaro 

und Gaulois hier an und platzten wie eine Bombe in die ſüße 

Pflaumentorte hinein. Es ſtand nämlich das Neueſte von dem 

verfehlten Beſuch König Alfonſos drin. Es iſt wabr, die 

Sache iſt ſtark! Jedenfalls aber wurde Mr. Grevy zu arg mit⸗ 

genommen, N. N. nannte ihn wiederholt cet animal Al —..:. 

Damit iſt noch nicht das ſtärkſte Gefühl bezeichnet, das für dieſen 

Präſidenten in N. N.'s Bruſt wohnt. Man ſchiebt Alles 

auf Grevy. Nettes Verfahren — was? Ja ſo iſt dieſe Gattung! 

Ich werde ſehen, was heute Abend die deutſchen Zeitungen verkün⸗ 

den; den franzöſiſchen glaube ich in Allem nur halb. — Abends iſt 

meiſt Concert im Promenoir und die Kinder tanzen. Der junge 

George Hugo, Enkel vom Victor, ſchlängelt ſich dann auch durch 

die Menge und flittert ein wenig. Wir haben beſchloſſen ihm ein 

gutes Wort zu geben und bei Gelegenheit mit ihm Freundſchaft zu 

ſchließen, damit er uns ſeinem Großvater vorſtellt, wenn dieſer im 

Garten auf und ab geht. Victor bat uns bereits freundlich gegrüßt, 

das iſt ſchon mehr als ich geträumt und je ein Thorner Rind 


— Strafkammer ⸗Sitzung vom 19. Octbr. Hundert und ein An⸗ 
geklagter warden zur heutigen Sitzung der Landgerichts ⸗ Strafkammer 
aufgerufen; zum Glück für den Referenten, der einen entſetzlich langen 
Bericht zu befürchten hatte, waren aber 95 dieſer Angeklagten nicht er» 
ſchienen. Es waren dies alles Militär⸗Flüchtige, die nun in Contuma⸗ 
ciam nach den Anträgen der Militär⸗Erſatzbeyörden zu den geſetzlichen 
Strafen verurtheilt wurden. — Von den übrigen ſechs Angeklagten 
wurde die der Hehlerei beſchuldigte Eigenthümerfrau Bienkowska aus 
Schlonz freigeſprochen. Bei ihr war ein aus einem beim Lehrer Eſchen⸗ 
bach verübten bedeutenden Diebſtahls berrührendes Chemiſet gefunden 


worden, Die Angeklagte behauptete dasſelbe bei einer Trödlerin in 
Bromberg gekauft zu haben. Dieſe konnte den Verkauf desſelben nicht 
beſtimmt in Abrede ſtellen und die Beweisaufnahme ergab keinen An⸗ 
halt dafür, daß die Angeklagte das Chemiſet mit dem Bewußtſein er⸗ 
worben, daß es von einem Diebſtahl herrühre. Der Staatsanwalt be— 
antragte deshatb die Freiſprechung und der Gerichtshof lie ß dieſelbe im 
Erkenntniß folgen. 

Die unverehel. Witt von hier, welche bei der Beſitzers-Wittwe 
Bartel in Ober⸗Neſſau diente und dort am 8. Mai d. J. ihr neuge⸗ 
borenes Kind ausſetzte, wurde zu 1 Jahr 6 Monate Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Die Arbeiterin Piorkowa aus Rubinkowo erſchien uater der An⸗ 
klage, auf dem biefigen Markte am 13. Juli er. der Wittwe Lisziewski 
ein Portemonnaie mit 2 Mark entwendet zu haben. Die Verhandlung 
mußte auf neuen Termin vertagt werden, jedoch wurde die Angeklagte 
in Haft genommen. 

Wegen Körperverletzung wurde der Tagelöhner Jambowski aus 
Bienkowo zu 6 Monaten Gefüngnig verurtheilt. 

Ebenfalls wegen Körperverletzung ſtanden die Arbeiter Peters und 
Bauch aus Kulm unter Anklage. In der Nacht zum 27. Auguſt d. J: 
ſuchteu einige Fleiſchergeſellen nach einer verſprengten Heerde Hammel. 
Der Fleiſchergeſelle Woyda kam dabei mit den beiden Angeklagten in 
der Rähe der Caſerne zu Culm in Confliet, wurde von ihnen mißhan⸗ 
delt und Peters, der ſchon mehrmals wegen Körperverletzung vorbeſtraft 
iſt, griff dabei zum Meſſer und brachte Woyda einen Stich bei. Dies 
war die Urſache zur Verurtheilung des Peters zu 9 Monaten Gefängniß 
und des Bauch zu 2 Monaten Gefängniß. 

— Dieb und Hehlerin In der Nacht vom 11. zum 12. d. M. 
wurde bei dem Kaufmann Herrn Gabali ein Einbruchdiebſtahl verübt. 
Der Dieb war durch das Kellerfenſter des Hauſes Altſtadt Nr. 101 ein⸗ 
geſtiegen, auf den Hausflur gelangt und drei Treppen hoch geſchlichen 
Dort erbrach er das Schloß einer Bodenkammer und ſtahl ein Oberbett, 
ein Kopftiſſen, ein Kinderbett ſo wie zwei dem Dienſtmädchen gehörige 
Kleider. In derſelben Nacht war im Haufe Baderſtraße 58 ein Dieb 
durch das Fenſter einer Kellerſtube eingeſtiegen und erbrach zwei Keller. 
Im erſten fand er nur Holz, im zweiten aber gelangte er zu dem Weine 
des Herrn Erſten Staats-Anwalts Feige und entwendete 18 Flaſchen 
Rbeinwein. Geſtern erfolgte eine wahrſcheinlich anf beide Diebftäble 


bezügliche Entdeckung. Zu dem im Rathbauſe etablirten Trödler Jacob 
Joſeph kamen zwei Frauen mu einem Sack, der Betten enthielt, welche 


ſie verkaufen wollten. Auf Anzeige des Trödlers wurden 
die beiden Frauen verhaftet, weil ſie von dem bei Herrn Gabali 
geſtobhlenen Betten hatten. Die eine der Frauen (Tidewitſch aus Mocker) 
räumte nach anfänglicher Behauptung, die Betten ſeien aus ihrem Hei⸗ 
rathsgut herrührend, ſchließlich ein, ſie babe dieſelben für 15 Mark von 
dem Schneider Wolowski zu Mocker gekauft. Wolowski, ein vielbe⸗ 
ſtrafter Dieb, wurde ſofort ermittelt und verhaftet, auch wurden bei 
Tidewiiſch die noch übrigen Betten gefunden. Wolowski leugnet, die 
Betten an Frau Tidewitſch verkauft zu haben, jedoch durfte kein Zweifel 
fein, daß er beide Diebeſtähle, wahrſcheinlich in. Gemeinschaft mit Complicen 
verübte. Wolowski ſowohl aus Frau Tidewiſch, die der Hehlerei drin⸗ 
gend verdächtig iſt, wurden der Staatsanwaltſchaft überwieſen, 

— Poſtaliſches. Vom 17. ab iſt zu dem um 12% Uhr Mittags 
nach Alexandrowo abgehenden Zuge wieder ein Nachtransport für ge⸗ 
wöhnliche und eingeſchriebene Briefe, welcher vom Poſtamte um 1150 Uhr 
Vorm. abgefertigt wird, eingerichtet worden. Zu dem Transport findet 
auch eine Einſammlung von Briefen zunächſt verſuchsweiſe aus ſämmt⸗ 
lichen Briefkaſten der eigentlichen Stadt in der Zeit von 11 bis 11½ 
Uhr Vormittags ftatt. 

— Luftdichte Ofenthüren. In der „K. Hart Ztg.“ leſen wir 
Folgendes: Für die Hausberiger wird die Mittheilung von Intereſſe 
ſein, daß ein Induſtrieller in Allenburg ſoeben ein Patent auf luftdicht 
verſchließende Ofenthüren erhalten hat, durch welche die abſolute Durch- 
führung der obligatoriſchen Abſchaffung der Ofenklappe ermöglicht wird. 
Bei der Herſtellung der Thür iſt der Erfinder von dem Gedanken aus⸗ 
gegangen, daß eine luftdicht ſchließende Ofenthüre nur dadurch berzu⸗ 
ſtellen iſt, daß die intenſive Hitze von der Schlußplatte der mit dem 
Gerüſt luftdicht zuſammengeſchloſſenen Ofenthüre abgehalten werden 
kann. 

— Der Polizeibericht giebt heute die Zahl der Eingeſperrten 
auf 11 an. 


Aus Nah und Fern. 


— * ichtige Einnahme⸗Quellen.) Mehr noch 
faſt als ſeinem Bier hat Deutſchland ſeinem Waſſer zu verdanken. 
Der Kiſſinger Ragozzi z. B. verſammelte in dieſem Jahre um 
ſeine Quelle 16 090 Gäſte, darunter 6000 aus fremden Ländern, 
aus Rußland, England, Amerika, Frankreich, Holland, aus 
Sa weden und der Türkei und ſogar aus Aſien und Auſtralien. 
Das iſt nur ein Bad und wie viele zählt deren Deutſchland, von 
dem größten deutſchen Waſſer, dem Rhein, zu ſchweigen, den 
kein Fremder unbeſucht läßt. Die bittern Waſſer dagegen, z. 
B. von Friedrichshall, gehen in alle Welt; denn einer ihrer Vor⸗ 
züge iſt der, daß man fie ohne Badereiſe zu Hans trinken kann. 

— Fortunas Laune.) Bei der dieſer Tage ſtattge⸗ 
habten Ziehung der Frankfurter Pferdemarktlotterie gewann ein 
Dienſtmann in Frankfurt a. M. den erſten Preis. Derſelbe 
hatte mit Looſen hauſirt und alle abgeſetzt bis auf ein Stück, 
welches ihm Niemand abnehmen wollte. Gerade das aber gewann 
den erſien Preis. 

— (Zum Fall Nitzſchke.) Die in Kaſſel erſcheinende 
„Heſſ. Morgen Zig,“ behauptet, der Amtsgerichtsratb, der in 
dem Falle Nitzſchke pflichtwidrig gehandelt, ſei am 13. d. Mts. 
vom Amte ſuspendirt worden. Ein Berliner Blatt ver⸗ 
ſichert dagegen, nach ſeinen direct in Kaſſel eingezogenen Erkun⸗ 
digungen ſei dort von der angeblichen Amtsſuspenſton nichts be 
kannt. Nach einer Mittheilung des „Hamb. Corr.“ übrigens 
wäre bereits feſtgeſtellt, daß die verlängerte Gefängnißhaft des 
Nitzſchke lediglich auf den Zufall zurückzuführen ſei, daß die be⸗ 
treffenden Acten verlegt worden, 

— * (Vom Cösliner Schwurgericht.) Cöslin, 18. 
Oetbr. Heute Vormittag / 10 Uhr begannen vor dem hieſigen 
Schwurgericht die Verhandlungen wegen des Synagogenbrandes 
in Neuſtettin. Landgerichts-Director Buhrow führt den Vorſitz, 
Staattsanwalt Pinoff vertritt die Anklage, als Vertheidiger 
fungiren die Rechtsanwälte Silo (Berlin) und Scheunemann 
(Neuftettin). Die Anklage lautet auf vorſätzlichr Inbrandſetzung 
der Synagoge am 18. Februar 1881. Der in der Anklageſchrift 
des Staatsanwalts enthaltene Paſſus von einer betrügeriſchen 
tg iſt laut Beſchluß des Gerichts fallen gelaſſen 
worden. 


4 r 
Letzte Vo ſt. 
Berlin, 18. Oetbr. Von den Stadtverordnetenwahlen 
dritter Abtheilung bis jetzt bekannt: gewählt 23 Liberale, 2 Ar⸗ 
beiter, 6 Conſervative, 12 Stichwahlen, 5 Bezirke fehlen noch. 


—— 443 


—— —Uäjv.ꝛ—.— ä˖A Ajiͤ! . ww — •—1umů— —2¾4:¶ͤ—ꝗm̃üsZ(̃⁊ u ͥ ß — —ä̃ ——ꝛt ã ö.— : — — — ä— ä •3—ä ?; —ä ——ũ—— — — —— —ꝛ—ę— — 


Gewählt ſind unter anderen Löwe und Virchow. Langerhans 
kommt zur Stichwahl mit dem Arbeiter Jutzauer, Straßmann 
mit dem conſervativen Bellermann. Straßmann erhielt 633, 
Bellermann 462, der Arbeiter⸗Candidat Görki 299 Stimmen. 
Außer Jutzauer iſt der Arbeiter⸗Candidat Singer gewählt, unter⸗ 
legen iſt Otto Hermes. Von den Conſervativen ſind gewählt 
Pickenbach und Dr. Irmer. Zur Stichwahl kommt Limprecht, 
der 632 Stimmen erhielt, mit dem Liberalen Rippberger mit 
497 Stimmen, während der Arbeiter Herold 342 bekam. Unter⸗ 
legen iſt der conſervative Obermeiſter Meyer. 

Der Schatzſecretär v Burchard hat ſeinen vierwöchentlichen 
Urlaub, von dem er zurückgekehrt iſt, bei Dresden verlebt. — 
Der Gouverneur von Köln, Generallieuteuant v. Zimietzki, erhielt 
den nachgeſuchten Abſchied. An ſeiner Stelle iſt Generallieutenant 
v. Roſenzweig ernannt, bisher Diviſionscommandeur in Brom⸗ 
berg. Auch der Commandeur der dritten Dioiſion, Generallieute⸗ 
nant v. Waldow, hat feinen Abſchied erbeten. Die Entſcheidung 
über dieſe, wie noch weitere Abſchiedsgeſuche und Ernennungen 
in höheren Chargen ſteht nahe bevor. — Der Oberkirchenrath 
beſtimmt, daß am Luthertage die Liturgie in der für hohe Feft- 
tage üblichen Form abgehalten werde. Durch die kirchlichen 
Amtsblätter wird das Nähere über die zu verleſenden bibliſchen 
Theile, die Predigtterte und das Dankgebet mitgetheilt. — Die 
„Germania“ ſagt, Biſchof v. d. Marwitz werde die für das 
Dispensgeſuch erforderlichen Schriftſtücke erſt Mitte November 
in der Hand haben, weil die jungen preußiſchen Cleriker weit 
und wirr zerſtreut und darum die Acten nicht früher in Ord⸗ 
nung zu bringen ſeien. Die Regierung hätte für Erleichterung 
und Beſchleuntgung ſorgen können. 

Paris, 18. Octbr. Die „République frangaiſe“ beſpricht 
die angeblichen Maßregeln des Marineminiſters von Caprivi 
zur Beſchleuntgun! der deutſchen Marine⸗Mobiliſation und con⸗ 
ſtatirt dabei, daß die Indienſtſtellung der franzöſiſchen Flotten⸗ 
reſerve mindeſtens einen Monat erfordert. Sie erklärt die Ver⸗ 
ſtär kung der Schiffscadres für unerläßlich. — Im Budgetausſchuß 
berichtete Jules Roche über das Schulhäuſer⸗Baubudget und 
conſtatirte, daß daſſelbe noch mindeſtens 716 Millionen erheiſche, 
die durch eine Anleihe beſchafft werden müßten. 

Der Civilcommiſſar Harmand hat einen Bericht über Tonkin 
eingeſandt, worin er erklärt, Frankreich müſſe ca. 200 Millionen 
für öffentliche Arbeiten in Tonkin ausgeben. Ohne dieſes 
Opfer werde die neue Eroberung kein fruchtbringender Beſitz 
werden ſondern eine Laſt bleiben. 

Smyrna, 18. Octbr. Durch das furchtbare Erdbeben, 
welches am Montag die ganze Halbinſel von Smyrna bis Tſchesme 
heimſuchte, ſind die Dörfer zwiſchen Tſchesme und Urla zerſtört 
worden, über 1000 Menſchen ſind umgekommen, 20 000 obdach⸗ 
185 und nothleidend. Smyrna und Chios haben weniger ge⸗ 

tten. 


Muthmaßliches Wetter am 
20. Oetbr. Heiteres Wetter. 
21. Oetbr. Andauernd heiter 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

20. Oetober. Sonnabend. Morgens Neigung zu herbſtlich an⸗ 
genehmem, mittelheiterem Wetter, ſpät Nachmittags bedeckt bis gewitter⸗ 
haft mit küblen Niederſchlägen. Auch wohl Nachts noch Niederſchläge. 

21.0 October. Sonntag. Herbſtlich angenehm bis heiter; gegen 
Abend zunehmend gewitterhaft bedeckt, windig mit kurzen Niederſchlägen 
nachber wieder klarer bis ſternig. 

22. October. Montag. Trocken, morgens heiter, auf Mittag zu 
mäßige Schleier, die Nachmittags wieder abnehmen. Allgemein herbſtlich 
angenehm, im Nordoſten mehr nebelig bis dunſtig. 


Telegraphische Schlusscourse - 
Berlin, den 19. October. 
Fonds: fest. 
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Oestr.: Banknoten 170 169—95 
Weizen, gelber: Oct.-Novb. . ,» 175 175 
ANDI ea an Bang ar BR 186—75 
von Newyork loco 2... 10-5lilı 
Boggen loan 145 145 
ooo vr 24.4 24.25 . 144 —701145—20 
Novb.-Dechr. . T 145 —50 
Ie . . 25075 151—50 
Rüböl October 5 67—30 
April-Mai 3 .. „ 64—10 64—60 
Spiritus loco 5210 51-70 
Octbr. 5 Er „ 51-70 51—70 
Octob.-Nov. 33 50—40 50—30 
Ari Hill.. . 50—70 50—70 


Reichsbankdisconto 4% Lombardzins fuss 5% 


Thorn, den 19. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Windrich⸗ 
tung und 


Bemerkung. 
Stärke. 2 


18. 20 p 7483 JT 121 UW a| 7 
10h p 754.8 33 
19. cha 755.2 | + 6.8 MSW 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. October 4 Fuß — Zoll 
am 18. October 4 Fuß 2 Zoll. 


Briefkaſten. 


F. bier. Zu dem aus unſerer Ztg. in die Berl. „Volksztg.“ über⸗ 
gegangenen Berichte über die auf Commando des Lieut. R. ſeiner Zeit 
erfolgte Transportirung dreier hieſiger Herren, welche das Glacis be⸗ 
treten hatten, kann nur nachgetragen werden, daß die drei Arretirten 
nachträglich noch je 1 M. Strafe zablten und die Sache damit abge⸗ 
ſchloſſen ſein ließen. — Ueber die andern Punkte Ihres w. Schreibens 
Antwort baldigſt. 


Polizeil. Bekanntmachung. Kohlen! Kohlen! Baumeiſtern, Haus⸗ und Bauherren. 


Nachſtehende Zur ſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwamms empfehle das alleinig 


a 2 2 i ämii kieſelſaure Imprägnir⸗ und oliv = Material, bewährt in 
Bekanntmachung. D m O ch ch 5 ch U | 100.000 S . empfohlen durch div. Verfü ö beilitä 
— 1 — x 0 H 2) 2 gungen höchſt Mil = d 
Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗ rima berfi leſi e in ’ ürfel u ußkohlen Regterungsbaubehörben: en e e e 


Verſammlungen für Thorn finden ſtatt: aus Florentinengrube, Dr. H. Zereners Antimerulion. Gegen 

1. Thorn (Land) den 15. November | offeriven ab Lager, ab Bahn billigſt und in Waggons nach allen Bahn ⸗ Die Herren Gebr. Pichert in Thorn geben daſſel be (zowen w) 
Morgens 9 ud as ; ftattonen, zu Grubenpreiſen. SR gebinden = bohem .. abe s bude be . 

t 2 hen 16. { l i ( Ferner zum e alle im Freien und in „wie Stakete, 
N Ahr. November a PT Abſchlüſſen, find in der Lage noch Preisermäßigungen . e o, amp. e Geräthe. Schwellen, Pfäble u. 2. 


Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſer 


f und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel: 
viſten, die zur Disposition der Trup⸗ EKulmsee. M. Mey er & Hirschfeld. Carbol⸗Wachs⸗Firniß als gelbliches | Antiſeptiſches Oel⸗Anſtrich und 


e ee ET in auswärtige Zeitungen Farbol-Wöphalt-Firnif ais braunes beide Sorten a 4. 50 Pig 
25 1 Aa 1871. vermittelt das unterzeichnete Tarnalit-Badelalze. 100 kg M. 4, 50 kg M. 2,50, 25 kg M. 1,50 ab Magdeburg 


; Patent⸗Kieſelguhr⸗Desinfectionsmittel und Apparate. 
welche in der Zeit vom 1. April bis — Proſpect, Rath und Auskunft franco und gratis. 
30. September eingetreten, ſoweit ſie Annoncen Bureau 


nicht mit Nachvienen beſtraft worden find. und zwar: Gustav Schallehn, Ehem. Fabrik, Wagdeburg. 


Wer ohne genügende Entſchuldigung entweder direct an die betreffende Zeitung oder durch die Anoncen- Oeffentliche Verſteigerung. Thorner Beamten - Verein. 
ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ Expedition von Am Montag, den 22. October er. Sonnabend, den 20. d. Mts. im 
„dienen beſtraft. N G. L. Daube & Go. in Frankfurt a M. Nachmittags 3 Uhr ehemal Hildebrandt'ſchen Locale 

Mannſchaften, deren Gewerbe länge⸗ Graudenzer Gesellige, werde ich in Gurske die bei dem Be ; H errenabend 
res Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Haasenstein & Vogler, Königsberg i. Pr ſitzer Friedrich Jeschke in %er- Der B 5 
Schiffer, Flöſſer ꝛc. find verpflichtet, 1 Hdondank ’ 8 wahrung gegebene Hausſtandſachen, er Voeſtand. 
wenn ſie den Control⸗Verſammlungen nvalidendank, Berlin, darunter 3 Gentner Kartoffeln und Schützen- 7 £ 

i iwoh können, bis 15 Rud. M Berlin chützen-Verein OC Ker. 
November er, dem betreffenden Be⸗ M. Schlesinger, Königsberg i Pr., Baarzahlung meiſtbietend verſteigern. = en r 
zirksfeldwebel ihren zeitigen Aufent⸗ Schlüter & Maak, Hamburg Us A. m. Thorn, den 19. October 1883. Gen.-Vers. bei Kadatz. 
haltsort anzuzeigen, damit das Batatl- Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: Harwardt, T.-0 Beiträge, Decharge, Ver- 
lon auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 1) Das betr. Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes Gerichts⸗Vollzieher in Thorn. Kmügen 


Kenntniß erhält. Heute Sonnabend, den 20. cr. von 


6 Uhr Abends ab 


zug” WURSTESSEN BE 


2 k berechnet 
Sämmtliche Mannſchaften haben zu t ür die Bestellun 
den Control⸗Verſammlungen ihre Mi- 3 FFF 0 


2 R ! > Ersparung des Portos und der Postprovision für die Nachnahme, 
litair⸗Papiere mitzubringen. welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. mehrere 


D. SA aul. 


des Körpers und des Geistes entstanden 
aus heiml. Gewohnheiten und deren 


P-] 
= 
= 
2 
In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ Mark betragen kann 800 i ee im Neſtaurant der Kauffmann'ſchen 
ä ] :ulo-Prä te 
1 a e een burt 4) Ersparung 5 Briefschreibens an die div. Zeitungs-Expe ditionen. == prä von don herrorragendsten Brauerei. G. Hanke. 
ꝓo E * ehor * 3 ehrten ese scha en. 3 Nürnberger Lager- 7 
ihre vorgejegte Civil Behörde) glaub. Annoncen - Bureau &s A’ ebe Männern Nürnberger Lager Bier. 
haft beſcheinigt werden müſſen, iſt die der = 8 mehrter Auflage erschienene Schrift des Aus der Reif ſchen Brauerei em’ 
Entbindung von der Beiwohnung der Thorner Zeitung“. RE me en Dr Muller sur been, | pfiehlt in vorzüglicher Qualität 
9 9 g dringe p u 
Control⸗Verſammlung rechtzeitig zu Ernst Lambeck. Broß (nl Zuondung unt. durch. J. Schlesinger. 
beantragen. \ . ‚Braunschweig Auers - 
5 Aißner's Reſtautaat. 


Concert u. Geſangevorträge. 
Entree à Perſ. 50 Pf., Militär 30 Pf. 


eee, Glünberger Weintrauben! 


Verſammlungsplatze eingereicht werden vg 
1 genau 8 5 Behtnderungsgeund berjenden von botzüg licher Waare 


un te Sonn⸗ 
enthalten. 10 Pfd. franco gegen Nachnahme Mk. 3 60 TEN 1 5 
Später eingereichte Atteſte können 10 . „Einſendung 3,50 Rudolph ebend von hr 
in der Regel als genügende Entſchul⸗ z gebackene geſch. Virnen per Pfd. 0,48 Best! — . EN 5 ſriſche Grüt⸗ u. 
8 Für Großhänd⸗ N 9.50 U U. 9 5 
digung nicht angeſehen werden. ler billigere a Aepfe ‚ 5 0˙65 Von hervorragenden Analytikern ist — — — Leberwürſtchen 
Atteſte, welche die Ortsvorſtände, ; Delicateß Birnen = ‚ dieser Wein als rein und gut anerkannt E 
li i⸗Verwalter etc. über ihre Perſon Preiſe. Pfirſiche in Blechbüchſen eingelegt » 1,60 und zur Stärkung für Kranke, Recon= bei Benjamin Rudolph, 
— 8 3 5 t acceptirt. E. A. Pilz & Co. valescenten, Frauen & Kinder empfohlen. @| Schuhmacherſtraße „ 
Thorn, den 9. October 1883. a: Weinbergsbeſitzer. 2 1 ½ & ½ Originalflaschen Geſprengte Feldſtelne und 


Königliches Bezirks-Commando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſt⸗ 
preußiſchen Landwehr⸗Regiments No. 5. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Thorn, den 12. October 1883. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Trocknen Koaksgrus, 
auch als Füllmaterial vorzüglich, ver⸗ 
kauft die Gasanſtalt mit 10 Pf. den 


Centner. 
Thorn, den 15. October 1883. 


Der Wagiſtrat. 


In dem Toncursverfahren über das 
Vermögen des Uhrmachers W. Krantz 


sind zu den bekannten Origi- Kopfſteine verkauft das 
Dom. Krebia, 

= 1 Kilomeier von Leibitſch. 

Serfleinertes Mlobenholz in Nutr. 
empfiehlt billigſt franco Thorn 

> A. Majewski Bromb. Vorſt. 
" Eine Ziehrolle bill. z. verk. von ſof. 
J von F Kl. Mocker 554 Kather. 
5 E Bochfeſnen Magdeburger Sauerkohl 
e Lentzel und Dr. J. Lengerke g ., Serge ed eh 
f 188 A i Moritz Kaliski. 
E 1. Theil geb, II. Theil broch. | Ein Mbiturient winigt Per 
2 et: ap vatſtunden zu ertheilen. Näheres zu 
b Theil 1 in Led. 4 4 M. u. 3 M. At erfahren in der Exped. d. 8a. 
„ „„ Cal. à 3 M. u. 2,50 M. ] Zwei Böttchergeſellen finden 


Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. 
ee I Be 


Das Meisterschafts- System 


practischen und naturgemässen Erlernung 


englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen. 
Zum Selbstunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. 


— 


iſt zur Abnahme der Schl ußrechnung Englisch — Französisch — Spanisch complet in je 15 Lectionen —— % dauernde Beſchäftigung bet 
des Verwalters der Termin anf: & 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen & 1 M. Daheim - Kalender E S. Landetzke, Bäckerstr. 22 


den 30. October 1883 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht bier- 
ſelbſt — Terminszimmer Nr. 4 — 


Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 
Probebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal’sche Verlagsbuchhandlung. 


für 1884 & 150. Güte ſchöne Stachel⸗, Jo⸗ 


Moser’s Notizkalender $ hannisbeer⸗ u. Zierſträucher 
3 * . für J |find zu ie „ 
beſtimmt. E ne Ce ee et En mer. — i 2,00 sowie 10 ambeck’s Garten. 
a Schlußrechnung nebſt Belägen D TeSchmaschinen Pferde mit Btrohschüiter u Sprensich R die verschied. Haus- 20 Maurergefellen ſowie 
e e eee Handdreschma schinen ene Celle | % und Familienkalender 4 50 Erdarbeiter 
Thorn, den 16. October 1883. Haeckselmaschinen C FN 10 Zu haben bei finden bei gutem Lohn Beſchäftigung 


Königl. Amts⸗Gericht V. Hand-, Rosswerk und Dampfbetrieb auf Wunsch a Ke en e aur Gran ? Walter Lambeck, db auf Fort VII. Rudak. 


— nn — 


ee futter, liefern als Ss en 1 5 e Zahlungserleichterungen. | 3% Buchhandlung. 3 wer zu verm. Breiteſtr. 
ekanntmachung. Ph. MAYFARTH & Co,, Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. FCC 
Das dem Dr. Anton von Donimirski Vorrathslager für Ost- und Westpreussen: 1 Wohnung i Tr. ſoſort zu verm. 
zu Thorn, jeßt unbekannten Aufent⸗ Insterburg (Bahnhofstrasse) und zu beziehen. 


— 3 


Wunsch, Culmerſtr. 321. 


haltsorts, gehörige im Grundbuche —̃ — —K—I—ĩ— — — — 

Po ar ne . 15 1 WIr r Schülerſtr 410 I mbl. Zim. zu vorm. 

Grundſtück, welches mit einer Fläche ARNE PURA Schüler f a 

Denn © „ be dee 
einertrag zar Grundſteuer und mit P ͤ—— ˙ reiteſtr. 7 R 5 — 
1 Biegelmeitermohubaus, 2 Ziegel.“ Fleiſchnahrungsmittel, bilig, nahrhaft, ſchmackhaft, haltbar. Gefochten Schinken 4 Mo. M.. 1 Wohnung von 3 Stuben mit 


d 1 Ziegel d 420 Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit. 6 i 
Mart jahrlichen. Aazungswerth zur Autliche und thierärztliche Eee der Fabrik b Ss - „ ee 5 A 555 ſchönſter Ausſich S e 109. 
nig Bete e, Palentleſtäbnlber, b. RE , T 
a 1 2 ’ T illon. weinepöckelfleiſch ä Pfd. f. eſichtigung von 12—2 Uhr. 
Vormittags 9½ Uhr t i ü (Erbſen, Dope, 7 empfiehlt Benjamin Rudolph, Bäckerſtr. 259 Bel⸗Etage. 
im Terninszimmer Nr. 4 im Wege Paten fle ſchgem ſe, Linſen, Brot) d 125 8 : 25 Pf. Schuhmacherſtraße Nr. 427. Abl. Fimmer und Cab. ju verm. 
nothwendiger Subjatation verſteigert giebt 6 Teller Speiſe. Für Thorn und ee ſuche 1 Tuchmacherſtr. Nr. 155 1 Tr. 
mn 3 Oe Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. ſich einen tüchtigen ertreter möbl. Zimmer u. Burſchengelaß vom 
Thorn, den 16. acht v. Ueber die Zubereitung ſ. d. Carne-pura-Kochbuch v. Frl. Kux, meiner Annoncen⸗Expedition und er- 2 - November Weißeſtr. Ne. 70 zu 
Königl. Amts-⸗Gericht — 0 3 Hannover, bitte ich gefl. Offerten unter Aufgabe Vermiethen enge 
Die Lieferung von ca. eee 7 757 N e Allem für Runden Necon⸗ von Referenzen ee ne 3.0 
2500 Gentner Kartoffeln centen, Reiſende ꝛc. von Aerz pfohlen und angewendet. Rudolt 0883, Berlin: SW. mer n 0 zu v 


den. Hierauf Reflectirende wollen ihre 


Offerten (vecſtegelt) nebſt Proben bis Buchhandlung 


für bie Weunge » Ale des unten de, Son e Damian en eee ee deere fü an che Machen 
Preis des Heftes 1 ME. Soner ga e 1888: 

zum 22. October er. in dem Zahl⸗ 701. 

a Dasein auc vie Sie] Milter Lambeck 

rungs⸗Bedingungen einzuſehen. 11 

, , Disc Dr Mießkeg 


Submiſſion contractlich vergeben 7750 : — II. n. Trinitatis.) 
Vom 
nn Oh u Herr Pf. Stachowitz⸗ 
fi 5 8 2 
meiſter⸗Bureau des Bataillons Brom- ee ii: den e Jacobi. 
uther auf der Wartburg.) 
Zum In der neuftädt. evang. Riche: 
Sante Uhr; = Sur Schnibbe 
5 5 Beichte 8½ Uhr. erſelbe. 
Menage⸗Commiſſion Mittags 11½ Ubr: Militär⸗ Gottesdienst. 
Nachmittag 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thora. — Druck und Verlag der Ratbsbu druckerei von Erast Lambeck in Thorn. 


